
 

SCHLESWIG-HOLSTEINISCHER LANDTAG Drucksache 20/2597 

20. Wahlperiode 30.10.2024

Kleine Anfrage 

der Abgeordneten  Sophia Schiebe (SPD) 

und 

Antwort 

der Landesregierung -   Ministerin für Soziales, Jugend, Familie, 
Senioren, Integration und Gleichstellung              

Nachfrage zur Drucksache 20/2399 „Umsetzung der Fachkräfte-Stärken-
Strategie Teil 1“

1. Wie erklärt sich die Landesregierung den Rückgang der angebotenen Schul-

plätze bei den Erzieher*innen? 

Antwort: 

Im Schuljahr 2023/24 wurden 1.847 Erzieherinnen- und Erzieherplätze ange-
boten, diese aber - aufgrund der Bewerbungszahlen - nur mit 1.621 Personen 
besetzt. Mit 1.799 Plätzen für das Schuljahr 2024/25 stehen also genügend 
Plätze zur Verfügung, um alle Bewerberinnen und Bewerber mit einem Schul-
platz zu versorgen. Es werden dementsprechend nicht weniger Erzieherinnen 
und Erzieher ausgebildet, sondern die Zahl der angebotenen Plätze wird von 
den berufsbildenden Schulen dem Bedarf angepasst. Das ermöglicht den 
Schulen dann auch eine Verschiebung von Ressourcen zugunsten eines an-
deren sozialpädagogischen Bildungsganges. 
 
 

2. Wie erklärt sich die Landesregierung die unterschiedliche Inanspruchnahme 
der „Helfenden Hände“ in den Kreisen und kreisfreien Städten? 

Antwort: 
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Die unterschiedliche Inanspruchnahme in der Refinanzierung von sogenann-
ten „Helfenden Händen “erklärt sich mit den unterschiedlichen Bedingungen 
und Bedarfen vor Ort:  

- Eine Kindertageseinrichtung muss gemäß § 59 Absatz 5 KiTaG eine 
„Helfende Hans“ einsetzen, wenn sie freiwillig eine befristete Grup-
pengrößenerhöhung zur Schaffung von zusätzlichen Betreuungs-
plätzen aufgrund des Zuzugs von geflüchteten Kindern beantragt (§ 
59 KiTaG).  

- Der örtliche Träger kann gemäß § 57 Absatz 4 KiTaG eine befristete 
Ausnahmebewilligung zur Reduzierung des gesetzlichen Betreu-

ungsschlüssels von zwei Fachkräften nach § 26 Absatz 1 Nr. 3 Ki-
TaG auf 1,5 bzw. 1,75 erteilen. In diesem Fall kann der Einrich-
tungsträger eine „Helfende Hand“ beschäftigen, um das Personal 
mit der zusätzlichen Kraft auf 2,0 aufzustocken. Diese Kraft be-
kommt er entsprechend refinanziert. Darüber hinaus haben die örtli-
chen Träger der öffentlichen Jugendhilfe, die Standortgemeinden o-
der die Einrichtungsträger die Möglichkeit, eigenverantwortlich zu-
sätzliche „Helfende Hände“ zu finanzieren.  

 

3. Welche Maßnahmen will die Landesregierung ergreifen, um die „Helfenden 
Hände“ in allen Kreisen und kreisfreien Städten attraktiver zu machen? 

Antwort: 

Im Rahmen der geplanten Änderungen des KiTaG zum 01. Januar 2025 wird 
allen Kindertageeinrichtungen ermöglicht, innerhalb ihres Personalbudgets 
Helfende Hände zu beschäftigen. Diese werden entsprechend über das Kita-
Finanzierungssystem refinanziert.  Mit Inkrafttreten des neuen KiTaG ist eine 
umfassende Informations- und Öffentlichkeitsarbeit geplant. Dabei wird das 
Land u.a. über die neuen Möglichkeiten zur Beschäftigung von Helfenden 
Händen informieren.  

 

4. Wie erklärt sich die Landesregierung, dass bisher keine SPA die Qualifizie-
rung zur Gruppenleitung begonnen hat? 

Antwort: 

Die langjährig erfahrenen Sozialpädagogischen Assistentent*innen müssen 
eine vom Ministerium zertifizierte Weiterbildung absolvieren. Bisher bietet aus-
schließlich die VHS Bad Segeberg einen entsprechenden Kurs an und dies 
erstmalig im Oktober 2024. Somit ist davon auszugehen, dass in Kürze ersten 
SPA als Gruppenleitungen qualifiziert sein werden.  
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5. Welche Maßnahmen plant die Landesregierung, um die Qualifizierung für 
SPAs zur Gruppenleitung attraktiver zu machen? 

Antwort: 

Das Land plant die Voraussetzungen praxisnäher zu gestalten und die Bedin-
gungen für diese berufsbegleitende Qualifizierung verbessert werden. Des-
halb wird aktuell eine Anpassung der Personalqualifikationsverordnung 
(PQVO) vorbereitet: Es ist geplant, den Umfang der Qualifizierung ein wenig 
zu reduzieren und einen höheren Anteil per Videokonferenztechnik zu ermög-
lichen.  

 


